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Eine Uotstandsaktion für das Gottfcheer Gebiet!
D a s  karstige G ebiet von  Gottschee ist bekanntlich so unergiebig , 

daß  schon v o r m ehr a ls  4 0 0  J a h re n ,  wo die B evölkerungsziffer 
noch v iel kleiner w a r  a ls  jetzt, die Bodenerzeugnisse nicht hinreichten, 
um  die B ew ohner hinreichend ernäh ren  zu können, w esh a lb  den 
G ottscheern schon im J a h r e  1 4 9 2  gewisse H ausierp riv ileg ien  be­
w illig t w urden, um  sie hiedurch in  die Lage zu versetzen, durch einen 
N ebenverdienst sich d a s  h inzuzuerw erben, w a s  die geringe F ruch t­
barkeit des B o d en s den arm en  B eb au ern  versagte.

W enn n u n  schon in  n o rm alen  J a h r e n  der E r tra g  der E rn te  
in  Gottschee so gering ist, daß  ein großer T e il der B evölkerung 
gezwungen ist, entw eder durch den H ausierhandel sich die zum Le­
b ensu n te rh a lt no tw endigen M itte l  zu erw erben, oder A rbeits- und 
B erdienstgelegenheit im fernen Amerika zu suchen, so gestaltet sich 
die Lage umso trostloser, w enn, w ie dies Heuer der F a ll  ist, infolge 
des M i ß w a c h s e s  nicht e inm al der gewöhnliche, ohnedies so küm­
merliche E r tra g  der E rn te  hereingebracht w erden kann.

In f o lg e  der anhaltenden  Nässe und der kalten W itte ru n g  sowie 
noch m ehr durch den S chad en , den die E ngerlinge  verursachten, ist 
Heuer in  Gottschee gerade bei denjenigen B odenfrüchten eine M i ß ­
e r n t e  zu verzeichnen, die die H a u p tn a h ru n g  der hiesigen ländlichen 
B evölkerung bilden, näm lich bei K a r t o f f e l n ,  M a i s  und F i s o l e n .  
An K artoffeln  haben sehr viele L andw irte  infolge „ W u rm fra ß e s"  
so w enig geerntet, daß oft nicht e inm al eine genügende M enge von 
S a a tk a rto ffe ln  eingebracht w u rd e ; selbst dort, wo die K artoffelernte 
nicht völlig  fehl schlug, erreicht d a s  E r tr ä g n is  derselben zumeist 
kaum den halben E r tra g  einer N o rm a le rn te . Ähnlich steht es auch

beim M a is  (Kukuruz) und bei den Fisolen. W a s  da durch den 
W urze lfraß  der Engerlinge nicht vernichtet w orden ist, d a s  kann 
wegen der beständigen naßkalten  W itte ru n g  nicht zur vollen Reife 
gelangen, so daß die E rn te  sow ohl q u an tita tiv  ganz ungenügend ist, 
a ls  auch q u a lita tiv  viel zu wünschen ü b rig  läß t. D ie  Entwicklung des 
türkischen W eizens w ar so ungünstig, daß es entw eder ü b erh aup t 
nicht e inm al zur B ild u n g  von K olben kam, oder die M a isk ö rn e r 
an  den n u r  schwach und kümmerlich entwickelten K olben kaum zur 
N otreife  gelang ten . Bem erkt sei überd ies, daß in den w enigen G o tt-  
scheer G egenden, wo W einbau  betrieben w ird , ebenfalls eine g änz­
liche M iß ern te  die H offnung des L an d m an n es zunichte gemacht hat.

V ergeblich versuchten die L andw irte  a lles M ögliche, um  un ter 
den äußerst ungünstigen W itterungsverhältn issen  und angesichts der 
furchtbaren V erheerungen durch die m assenhaft auftretenden E n g er­
linge dem B o d en  doch irgendeinen E r tra g  abzuringen. A ls  es sich 
z. B . im  S o m m e r zeigte, daß die A ussaa t an M a is  und F isolen  
vielfach völlig  vernichtet w urde, versuchte m an es m it anderen  F e ld ­
früchten, die aber ebenfalls keinen oder n u r einen ungenügenden 
E r tra g  gaben. Auch W eizen, R oggen , H irse und H afe r w urden  
durch die E ngerlinge  stark geschädigt, so daß auch hier sich leider 
ein bedeutender A usfa ll ergeben hat.

D e r  S c h la g , der durch die heurige M iß ern te  die ohnehin zu­
meist ganz arm e B evölkerung getroffen ha t, ist umso schwerer, a ls  
dieselbe ohnehin selbst in besseren J a h r e n  gezwungen ist, 7 0  b is  8 0  
P ro z e n t des B ed arfes  an  M e h l zuzukaufen.

A ls  v o r zwei J a h r e n  Gottschee und andere G egenden K ra in s  
infolge der durch die d a m a ls  herrschende D ü rre  hervorgerufenen 
F u lte rn o t schwer zu leiden ha tte , da  griff die S ta a ts v e rw a ltu n g

Kine verhängnisvolle Macht.
E rlebt in jungen Ja h re n  und erzählt von Woritz Schadek.

(Fortsetzung.)

W ir passierten die ersten H äuser A gram s und dachten erst 
jetzt d a ra n , w o w ir einkehren sollten, indem w ir diese fü r einen 
R eifenden gewiß nicht unwichtige F ra g e  u n s noch g a r nicht v o r­
gelegt ha tten . Obschön ich a n  einen D om h errn  einen E m pfeh lu n g s­
brief ha tte  und obschon die ungarische und kroatische Gastfreundschaft 
w eltbekannt sind, so w ollten w ir, w enigstens w ie w ir g laub ten , 
vo rderhand  dieselbe nicht benützen, w ir w ollten ganz F re iherren  sein, 
und  einigten u n s  dahin , im ersten Gasthause der S ta d t  einzukehren. 
E in  V orübergehender w a r  so gut, u n s  hierüber Aufschluß zu geben, 
daß  ein solches der „K aiser von  Ö sterreich" sei.

E s  ist ein stattliches großes G ebäude inm itten  eines a u sg e ­
dehnten P la tzes . D e r E in g an g  zu F u ß  in d a s  reich beleuchtete 
V o rh a u s  des H o te ls  zu einer Z eit, wo die M a n ie  der F uß touristen  
und  der A lpenbesteigungsvereine noch nicht einm al im E m bry o  ge­
a h n t w urden , erweckte zw ar in  dem u n s  scharf beaugenscheinigenden 
Zim m erkellner und Lohnbedienten kein g a r großes P restige zu 
unseren G un sten ; da  jedoch unsere T o ile tte  sehr anständig w ar,

w ir gleich nicht ein, sondern zwei der besten Z im m er m it der 
Aussicht auf den P la tz  v erlan g ten  und beisetzten, daß w ir jeden 
Abend, und so auch schon heute, nach dem S o u p e r  T a g  fü r T a g  
unsere Zeche und auch unsere Z im m er in  v o ra u s  bezahlen w ürden, 
da gab es recht a rtige  Bücklinge und  die Ä uß erun g : d ies w äre  
g a r nicht n o t, die jungen gnädigen  H erren  m ögen n u r ganz nach 
B elieben  Kost und W ohnung  berichtigen.

D e r A plom b ha lf schon d a m a ls  e tw as  in der W e lt!
W ir  führten  ein w a h re s  S ch laraffen leben . W ir gingen dorthin  

und w ir gingen dahin. D e r  Besuch bei Ludw ig G a y  ernüchterte 
m einen F reu n d . D ie  S ta d t  oder ihre U m gebung zu beschreiben, 
könnte m ir g a r nicht einfallen, obschon die Domkirche ein pracht­
volles g roßes G ebäude ist, der in  der S ta d t  gelegene G a rte n  des 
Bischofs ein w ah res  Meisterstück der G ärtnerkunst genann t w erden 
kann und der nicht g a r ferne Landsitz des Kirchenfürsten „ M a x im ir" , 
jetzt „ G e o rg sru h e "  ein w ah res  P a ra d ie s  au f E rden  ist. Ic h  ver­
spürte v ielm ehr schon d a m a ls  einen D ra n g  zu national-ökonom ischen 
S tu d ie n , zu welchen der W ochenmarkt eine prächtige G elegenheit gab.

D ie  verschiedenen N a tio n a ltrach ten  frappierten  einen ordentlich, 
es ist eine ganz andere W elt, und w ie ich in späteren J a h r e n  ersah, 
kann m an  hier g lauben, im kleinen in  K onstantinopel oder S m y rn a  
zu sein.
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durch G ew äh ru n g  eines größeren  N otstandskred ites fü r die Beschaf­
fung von F u tte rm itte ln  zu erm äßig ten  P re isen  den b edrängten  L an d ­
w irten  hilfreich u n te r die A rm e. D ie s m a l handelt es sich nicht um 
die E rh a ltu n g  des V iehstandes, sondern daru m , daß w eite bedürf­
tige B evölkerungskreise vor H u n g e r und Elend b ew ah rt w erden.

I n  A nsehung des g roßen  N o t s t a n d e s ,  von  dem die B e ­
völkerung des Gottscheer G eb ie tes heuer heimgesucht w orden  ist, h a t 
der A rbeitsausschuß des V erständigungsausschusses S c h ritte  zur 
E rw irkung  einer s t a a t l i c h e n  H i l f s a k t i o n  (N o tstandsak tion) a n ­
geregt und es w urde seitens der Gottscheer G em einden an  die Z e n ­
tra lreg ie ru n g  eine P e titio n  gesendet, dieselbe möge eine H ilfsak tio n  
in  der Weise einleiten, daß durch staatliche B eihilfe a n  die n o tle i­
denden B ew ohner des G ottscheer G ebie tes E rdäp fe l, M a is  und 
F iso len  zu erm äßig ten  P re isen  in  ähnlicher W eife abgegeben w erden, 
w ie dies v o r zwei J a h r e n  bei der F u tte rm itte l-H ilfsak tio n  der F a ll  
w a r , bei welcher auch seitens der E isenbahnen N o ts tan d s ta rife  be­
w illig t w urden. Hoffentlich w ird  die B itte  gew ährt w erden.

A u f r u f

zum Anschluß an den Wirtschaftspolitischen Zentralverband 
Österreichs (österr. Wirtschaftsverein).

I n  Ö sterreich bedarf es erfahrungsgem äß  eines besonderen 
Nachdruckes, b is  ein notw endiger G esetzgebungsakt oder eine ein­
schneidendere V erw a ltu n g sm aß reg e l erfo lg t. Z u  grundlegenden  Ä n­
derungen kommt es in  unserem  S ta a t e  ü b erh aup t erst u n te r dem 
Drucke einflußreicher Kreise oder a u s  F u rch t vor einer M assenbe­
w egung. D a n n  aber erfolgen die Entschlüsse überhastet, ohne ge­
nügende V o ra rb e it, wodurch nicht selten der ganze E rfo lg  in F ra g e  
gestellt w ird .

V o r dieser G efah r stehen w ir heute im  W irtschaftsleben. Ü ber­
a ll herrscht die Ü berzeugung, d aß  unsere W irtschaftspolitik  auf eine 
falsche B a h n  geraten  ist. K risenhafte Erscheinungen treten  im m er 
häufiger au f, die V olkserregung schwillt bedenklich a n  und öffnet 
der wüsten A g ita tio n  T ü r  und T o r ,  die Gesetzgebung v e rh a rr t in 
U ntätigkeit und die R eg ierung  steht u n te r dem Einflüsse a g ita to r i­
scher F o rd eru ng en . D ab e i h an d e lt es sich um  Existenzfragen des 
V olkes. E s  ist die höchste Z e it, daß  besonnene E lem ente d a ra n  
gehen, die w eitere Entwicklung der V erw irru n g  zu hem m en und der 
W irtschaftspolitik  neue W ege zu weisen zur B ehebung  der w ir t­
schaftlichen Übelstände.

Z u  diesem Zwecke w urde am  3 . S ep tem b er l. I .  der „ W ir t­
schaftspolitische Z en tra lv e rb an d  Ö sterreichs (österr. W irtschaftsver­
b a n d )"  in G ra z  in s  Leben gerufen. D urch seine A rbeit soll an  S te lle

unfruchtbaren  K lag en s klares V erstän d n is, an  S te lle  von  S c h la g ­
w orten , welche die einzelnen B erufsklassen gegeneinander verhetzen, 
zielbew ußtes E in tre ten  des ganzen arbeitenden Volkes fü r die großen, 
gemeinsamen W irtschaftsinteressen treten . E ine der natü rlichen  E n t­
wicklung unserer V olksw irtschaft angepaß te , gemeinnützige, fortschritt­
liche und  großzügige W irtschaftspolitik  ist d a s  Z ie l des V erb an des.

D ie  in  den meisten S ta a te n  gegenw ärtig  herrschende R ichtung 
der Hochschutzzollpolitik ist die H auptursache fü r die zutage tretenden 
krisenhaften Erscheinungen im W irtschaftsleben . D e r neue V erband  
w ird  nicht in  d a s  andere Extrem  verfallen und sich au f den S ta n d ­
punkt des F re ih a n d e ls  stellen, aber gegen die ungeschickte und  m aß ­
lose A nw endung der In d u strie -  und Ä grarzölle  w ill er la u t und 
energisch seine S tim m e  erheben, w eil sie unserer V olksw irtschaft den 
schwersten S chad en  zufügen. D ie  G efah ren  sollen w enigstens fü r  die 
Z ukunft abgew ehrt w erden. Unsere gegenw ärtigen  R ohstoff- und 
Getreide-Hochschutzzölle z. B . sind keine E rziehungszölle,  ̂auch keine 
V ertrag szö lle  im S in n e  der Bismarckschen H a n d e lsp o litik ; sie sind 
v ielm ehr ein dauerndes B ereicherungsm itte l zu G unsten w eniger. 
D em  setzt der neue w irtschaftspolitische V erband  die A uffassung en t­
gegen, derzufolge der Z o llta r if  nicht den Schutz des K a p ita ls , son­
dern den der A rbeit zunächst bezwecken soll.

D urch die E rhebungen  P rofessor D r . H offm eisters über die 
R e n ta b ilitä t der B a u e rn g ü te r w urde nachgewiesen, daß  die ü b er­
w iegende M eh rh e it des österreichischen B au ern stan des an  G etre ide­
schutzzöllen kein In teresse  h a t und daß n u r der größte Grundbesitz 
im fruchtbarsten F lach lande  d a ra u s  G ew in n  zieht; G etreide-H och­
schutzzollpolitik ist also nicht B a u e rn - , sondern G roßgrundbesitzer­
politik, von  der aber nicht d a s  n a tio n a le  W oh l ab hän g t. I m  E in ­
klänge m it dieser Anschauung befand sich ja  auch der gegenw ärtige 
B e ira t  des B u n d e s  der L an d w irte  im Deutschen Reiche, P ro fessor 
D r . R u h la n d , der schon im J a h r e  1 8 8 4  hinsichtlich der G etreidezölle 
e rk lärte : „ E s  m an g e lt m ir d a s  V erstän d n is, mich fü r B em ühungen  
und Geschenke zu ereifern, die schließlich doch n u r jenen zukommen, 
die ih re r am  wenigsten bedürfen, und n u r  von jenen genom m en 
w erden, die es am  notw endigsten brauchen." D en  Nutzen von  unserer 
Hochschutzzollpolitik h a t in der T a t  n u r  ein H äufle in  g roßagrarischer 
und großindustrieller U nternehm er, die durch ihre großkapitalistische 
S a m m lu n g sp o litik , welche sie der R eg ierung  und dem S ta a te  au f­
gezw ungen haben, zu F re ibeu tern  am  V olksverm ögen und a n  der 
n a tio n a len  A rbeitskraft gew orden sind.

Diese O ligarch ie  im W irtschaftsleben  bedrückt heute d a s  ganze 
V olk ; der neue wirtschaftspolitische Z en tra lv e rb an d  Ö sterreichs strebt 
dagegen die wirtschaftliche D em okratie an , indem er die F o rd eru n g  
v e rtr itt, daß  d a s  Schw ergew icht der W irtschaftspolitik  von dem kleinen 
Kreise des kapitalistischen G ro ß un te rn eh m ertu m s auf die breite M asse 
des produzierenden M itte ls tan des , der Landw irtschaft, der In d u s tr ie

S o  w enige M eilen  eigentlich von  der deutschen S te ie rm ark  
und doch T rach t und  S i t t e  so ganz a n d e rs !

Und um  w ieder auf unser S chlaraffen leben  zurückzukommen: 
die L ebensm itte l so staunend billig , daß es im Vergleiche m it jetzt 
eine M y th e  zu sein scheint. E in  P fu n d  Rindfleisch v ier Kreuzer, 
eine M a ß  W ein  acht K reuzer, drei Pfirsiche, jeder so groß  w ie ein 
A pfel, einen K reuzer —  eine große G a n s  dreißig K reuzer W .-W . 
und  in  unserem  H ote l an  der T a b le  d 'hote w ohlgem erkt sechs 
S p e isen  (d a ru n te r S a u c e n , G em üse, E ingem achtes doppelt) nebst 
K onfekturen, a lles feinste Küche, d an n  O bst, eine S e m m el, ein 
starkes S e ite !  guten Tischwein und eine S chale  schwarzen Kaffee 
5 2  kr. W .-W . oder sage 3 6 4Ao kr. öst. W .

B eim  Zurückdenken a n  solche Z eiten  steht einem ordentlich 
der V erstand still und u n s  Reisenden sollte er wirklich auch beinahe 
still stehen. W ir  sahen nach solch einem schwelgerischen M a h le  sehr 
ve rg n üg t zu einem  der Fenster unserer W ohnung  h in a u s .

V on  unserem  Vorsatze, T a g  fü r T a g  unsere Z eh ru n g  im 
G asthause zu berichtigen, w aren  w ir  glücklich nicht abgegangen, 
a llein  trotz der B illigkeit gab  sich doch im m erhin  bedeutend e tw as 
a u s . W ir h a tten  den p rim itiven  V orschlag, unsere Kasse zusam m en­

zulegen, nicht ausg efü h rt, sondern e inm al zahlte der eine, dann  
der andere.

A lso, w ie gesagt, w ir sahen in jener behaglichen S tim m u n g , 
die ein feines D in e r  hervo rru ft, au f weiche P o ls te r gelehnt, auf 
den P la tz  h inab .

D a  frag te  plötzlich m ein K ollege:
„W iev iel G eld  hast D u  noch?"
I c h  g laube , ein Kanonenschuß in  nächster N äh e  h ä tte  nicht 

schneller m einer Behaglichkeit in  die g röß te  B estürzung verw andeln  
können. S to tte rn d  erw iderte ich in die Tasche g reifend:

„ N u r  m ehr einen Z ehner und einige K upferkreuzerl" 
„H im m el I" rief mein R eisegefährte, „ich habe auch n u r  einen 

Z w a n z ig e r; w a s  tu n  w ir? "
„Einfach fortgehen, und d a s  N o b e ltu n  au f den N a g e l häng en ."  
A ls  eine A rt R e ttungsanker d rän g te  sich u n s  noch d a s  

Em pfehlungsschreiben an  den K anonikus a u f ;  allein w ir  m ußten 
do rt entw eder a ls  G äste erscheinen, die dann  sehr anständige T rink ­
gelder a n  die zahlreichen Domestiken zu geben h a tten , oder a ls  
D arleh en sw erber, w o w ir wahrscheinlich a ls  e tw as zu flotte Bursche 
agnosz iert, nichts bekommen und n u r  unseren R ekom m andanten
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und des G ew erbes verleg t w erde. I h r e  In teressen  könpen zw anglos 
geeinigt und dadurch zur G ru n d lag e  einer gesunden B olksw irtschafts- 
politik, die auch jedem ändern  S ta n d e  gerecht w ird , gemacht werden.

D ie  G ru n d lag e  einer gesunden M itte lstandspo litik  ist die E r ­
h a ltu n g  eines kräftigen B au ern stan des. Am treffendsten h a t dies 
der deutsche N ationalökonom  G e r i n g  m it folgenden W orten  ein­
geschärft : „ I n  den großen F ra g e n  der n a tio n a len  Existenz, und 
dazu gehört die E rh a ltu n g  des B auernstandes, s i n d  d i e  I n t e r ­
e s s e n  a l l e r  K l a s s e n  i d e n t i s c h .  W o ein großer B auernstand , 
da  ist auch eine hochstehende Arbeiterklasse. Zerstören sie d a s  F u n ­
dam ent d es  B auernstandes und sie gefährden die L ebenshaltung  
des A rbeiterstandes."

D a s  F un d am en t unseres B auernstandes liegt bei u n s  aber 
nicht in  der künstlichen E rh a ltu n g  der G etreideproduktion, sondern 
in  der S te ig e ru n g  der Viehzucht und V iehhaltung  au f die höchste 
S tu fe . „A m  Ackerbau verb lu te t unsere L andw irtschaft", sagte w arnend 
schon im J a h r e  1 9 0 6  ein österreichischer agrarischer Schriftsteller in 
einer Broschüre über die Fleischnot. W ir sind trotz U ng arn , von  wo 
w ir ja  den größten T e il unseres K örnerbedarfes decken, bereits seit 
einer R eihe von J a h re n  auf die E in fu h r vom  A uslan d e  angewiesen, 
und die hohen Getreidezölle verteuern nicht n u r unser B ro t  und 
M e h l, sondern durch H ochhalm ng der fü r unsere V iehverw ertung  
so notw endigen K raftsu tterm itte l auch d as  Fleisch. D a ß  w ir heute 
Fleischnot und Fleischteuerung haben, ist daher eine schwere Anklage 
gegen unsere Zollpolitik , die den B a u e rn  nichts nützt, aber die n a ­
tional-w irtschaftliche Zusam m engehörigkeit zwischen dem B auernstände 
und den übrigen  S tä n d e n  zum S chaden  aller zu sprengen droht.

A n der w ähl- und m aßlosen Z ollpolitik  w ill der österreichische 
W irtschaftsverein  den H ebel ansetzen, um  dem österreichischen W ir t­
schaftsleben w ieder Licht und Luft zu schaffen. D a ra u f  w ird  seine 
T ätigkeit jedoch nicht beschränkt bleiben. E r  w ird  vielm ehr keine 
einigerm aßen bedeutungsvolle wirtschaftliche F ra g e  a u s  dem Auge 
verlieren , denn auch die E rm äß igu n g  einzelner Zollsätze w ürde nicht 
den gewünschten E rfo lg  haben, w enn die W irkung eines solchen 
S c h r itte s  nicht durch andere Aktionen unterstützt w ürde. D azu  gehört 
v o r allem  die R eform  unseres L ebensm ittelm arktes, die O rg an is ie ru ng  
des Absatzes, die zielbew ußte H ebung der entw icklungsfähigen ein­
heimischen P ro d uk tion , die dazu notw endige systematische B elehrung  usw. 
D ie  S a tzu n gen  des W irtschaftsvereines führen die M itte l  zur E r ­
reichung des Vereinszweckes in  B eispielen an , a u s  denen ersehen 
w erden m ag , daß die neugegründete O rg a n isa tio n  ihre A ufgabe weder 
einseitig au ffaß t, noch bestehenden nützlichen V ere inbarungen  in den 
W eg tr itt.

D ie  großen A ufgaben, die sich der Österreichische W irtschafts­
verein gesetzt ha t, können n u r dann  geleistet w erden, w enn jeder 
ehrliche V olksfreund und jede wirtschaftliche O rg a n isa tio n  nicht n u r

ihren Anschluß vollziehen, sondern auch ta tkräftig  an  der A rbeit te il­
nehm en. E in  H ind ern is  besteht fü r n iem anden, w er im m er den Zweck 
der O rg a n isa tio n  ohne N ebenabsichten fördern  w ill. B esonders die 
politische P arte is te llu ng  kommt nicht in  F ra g e , denn die O rg a n isa tio n  
w ill sich w eder selbst in  eine P arte iab h äng ig ke it begeben, noch sieht 
sie in  der P a rte ig esin n un g , sow eit sie nicht dem wirtschaftlichen Zwecke 
des V ereines zuw iderläu ft, ein H ind ern is  zum B e itr itt. Je d e m  M it-  
gliede w ird  ohne Rücksicht auf seine P arte is te llung  die volle G leich­
berechtigung zugesichert. D ie  O rg a n isa tio n  w ird  große und mächtige 
W iderstände zu überw inden  haben. M angelnde  Einsicht einerseits, 
anderseits offener W iderstand der N utznießer der heutigen W irtschafts­
politik machen d a s  A ufbieten a lle r K räfte no tw endig. D e r  ehrlichen 
S ache  des W irtschaftsvereines winkt jedoch die P a lm e  des S ie g e s , 
denn täglich unterstützen die Tatsachen des W irtschaftslebens selbst 
seine A rbeiten. S chon  reg t es sich in  allen T e ilen  des Reiches, wie 
zahlreiche Zuschriften m it der A nkündigung von Anschlüssen beweisen.

D a s  E inigende suchen und d a s  „Trennende verm eiden, d a s  ist 
d a s  L o su n g sw ort, m it dem der neue Österreichische W irtschaftsverein  
alle arbeitenden Kreise der V ölker Ö sterreichs vom  klasseuverhetzenden 
K am pfe a ller w ider alle zum W ege einer alle arbeitenden S tä n d e  
einigenden, allen  A rbeitenden gerecht w erdenden fortschrittlichen, g roß­
zügigen und gemeinnützigen W irtschaftspolitik  zurückrufen w ill.

D a s  P r ä s i d i u m :
P rä s id e n t:

Ferdinand Weichsritter v. Wantz.
G en era lan w alt: Kassier:

W rofejso r D r . K a r l  K o stm e iste r. W o r i h  W ich ter.

Aus Stabt und Land.
G otischer. ( N a m e n s s e  st S e i n e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  s .) 

D ie  F e ie r des N am ensfestes S e in e r  M ajestä t des K a i s e r s  w urde 
am  4 . O ktober in  Gottschee in  der herkömmlichen W eife je fflich  be­
gangen. Um 9  U hr v o rm itta g s  w urde in  der hiesigen S ta d tp fa r r ­
kirche vom  hochw. H e rrn  S ta d tp fa r re r  und D echanten F erd in an d  
Erker un ter geistlicher Assistenz ein H ocham t zelebriert, dem die B e ­
hörden, die S tad tgem eindevertre tung , die S chu len , die frenv. F eu e r­
w ehr und zahlreiche A ndächtige beiw ohnten. D ie  öffentlichen G e­
bäude w aren  beflaggt. D a  der denkwürdige T a g  des 8 0 . G e b u r ts ­
festes des K aisers der S chu lferien  wegen an  den S chu len  nicht recht­
zeitig festlich begangen w erden konnte, erschien es no tw endig , dieses 
vaterländischen F esttages durch eine nachträgliche F e ie r in  den 
S chu len  besonders zu gedenken, w eshalb  au s  diesem Anlasse a n  den

S chande gemacht hä tten . E s  gab keinen anderen  A usw eg , a ls  so 
schnell a ls  möglich zu verschwinden. E s  w a r  unsere gewöhnliche 
N achm ittags-F lan ierstunde , es konnte daher nicht auffallen, w enn 
w ir a u sg in g e n ; allein unsere, w enn auch kleinen Reisetäschchen,
und m ein, wenn auch höchst subtiler R e g e n m a n te l? !  Z u m  Glücke 
überzog sich der H im m el, es w a r ein schwüler, fast heißer S ep tem b er­
ta g , G ru n d  genug in  m einer E inb ildung , d a s  M itnehm en  dieses
Garderobestückes a ls  nicht so besonders auffällig  zu finden. Unsere 
Täschchen knöpften w ir un ter unsere Röcke, die Zimmerschlüssel 
ließen w ir stecken und m it Gesichtern, denen jederm ann die Angst 
und V erlegenheit ansehen konnte, eilten w ir über die T reppe  und 
beim  H a u s to re  h in a u s , ohne es zu w agen, nach rechts oder nach 
links auch n u r einen Blick zu werfen.

W ir  ha tten  zw ar nichts Ungesetzliches begangen, allein unser 
Leichtsinn brachte u n s  in  eine arge Patsche und die D ienstleute 
des H o te ls , die gleichsam um  ih r Trinkgeld geprellt w urden , welches 
einen fast in tegrierenden T e il des Lohnes dieser P ersonen  bildet, 
w erden den eleganten jungen H erren  hübsche E p ith e ta  nachgerufen 
haben, a ls  die ausgeflogenen zwei V ögel des A bends und über­
haup t g a r nicht m ehr wiederkehrten.

Schw eigend, w ahre  arm e S ü n d e r , schlugen w ir, vo r A u f­
regung  in Schw eiß  gebadet, den W eg gegen W esten ein. I m  
In n e r n  schob jeder die S chu ld  auf den ändern , obschon w ir beide 
gleich einfältig  gewesen w aren . E ine breite staubige S tr a ß e  lief 
an fan g s  zwischen w ohlgepflegten Äckern und einzelnen H äusern  hin. 
Doch F eld  und H äuser w urden  im m er spärlicher.

E ine endlose Ebene dehnte sich bald  a u s , dicht besetzt m it 
W eidenbüschen. E s  g ibt nichts M o n o to n eres  und  D rückenderes für 
den im G eb irg s lan d  G eborenen  und Erzogenen a ls  diese eigentlich 
aller K u ltu r baren  F lächen , die höchstens zur W eide fü r unschönes 
Vieh verw endet w erden, umso m ehr, w enn m an  sich in einer solchen 
G em ütsstim m ung  befindet wie w ir. I c h  g laube, w ir dachten d am a ls  
eigentlich doch nichts, starrten  in s Leere und eilten so schnell v o r­
w ä r ts , a ls  u n s  unsere jungen  F üß e  n u r im m er w eiter brachten. 
I n  unserem  L aude h ä tte  m an  doch noch a ls  p a u p e r S tu d io su s  fort- 
kommen und insonderheit auf die gastfreundlichen P fo rte n  der P s a rr -  
höfe spekulieren können, aber h ier —  m an  sah n irgends eine Kapelle 
oder einen K irchturm , soweit d a s  suchende Auge schweifte, m ithin  
konnten auch keine gut- oder nichtgutherzigen P fa rrh e rre n  ange- 
sochten w erden , denn ohne Kirche kein P fa rre r . (Fortsetzung folgt.)
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M ittelschulen  und verw andten  L ehransta lten  wie an  den V olksschulen i 
unserer R eichshälfte  am  4 . O ktober im  Anschlüsse an  den F estgo ttes- P 
dienst übera ll Feierlichkeiten abgehalten  w urden. Auch am  hiesigen 
k. k. S ta a tsg y m n a s iu m , an  der k. k. Fachschule und a n  den V olks­
schulen w urden  am  heutigen Festtage w ürdige Festlichkeiten (Fest­
reden , V o rträ g e  von  Gedichten und L iedern usw.) veransta lte t.

—  ( L a n d t a g . )  D e r L an d tag  von K ram  w ird  au f den 
5 . O ktober einberufen.

—  ( V o m  P o s t d i e n s t e . )  D e r P ost-O bero ffiz ia l H e rr  A dolf 
H a u f f  in Köflach w urde nach G ra z  versetzt.

—  ( E r n e n n u n g . )  H e rr  Jo se s  K n t s c h e r a ,  k. k. B ezirks­
tie ra rz t i. R .,  ist vom  kom ischen Landesausschuffe zum landschaft­
lichen T ie ra rz t m it dem Amtssitze in Gottschee e rn an n t w orden.

—  ( E r m ä ß i g u n g  d e r  Z u c k e r p r e i s e . )  E s  ist beabsichtigt, 
ab 2 0 . O ktober, m it welchem T erm in  bere its neue R asfinaden  au f 
den M a rk t gebracht w erden, eine der jetzigen L age des Rohzucker­
m arktes entsprechende, demnach s e h r  e r h e b l i c h e  P r e i s h e r a b ­
s e t z u n g  d e s  Z u c k e r s  eintreten  zu lassen. —  E in  m agerer T rost 
in  unseren teuren  Z e ite n !

—  ( T r a u u n g . )  A m  2 8 . v. M . w urde in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche H e rr  H a n s  H ö n i g m a n n ,  K aufm ann  in  Gottschee, m it 
F rä u le in  A nn a  S t a m p f l ,  H ausbesitzerin , g e trau t. V iel G lück!

—  ( F ö r d e r u n g  d e r  V i e h z u c h t . )  Am 2 6 . v . M . tra f  in 
Gottschee der L andes-M olkerei- und Tierzuchtinspektor H e rr  Ja k o b  
L e g v a r t  ein, um  am  darau ffo lgenden  T a g e  in A ngelegenheiten 
der Viehzucht und W eideverbesserung in R teg  und H in te rb erg  zu 
in tervenieren . V o r seiner A bfah rt von  Gottschee am  2 7 . v. M . begab 
sich der H e rr  In sp ek to r auch nach M o o sw a ld , um  die von H errn  
Zwickle in V o ra rlb e rg  angekauften Zuchtkühe (A lg äuer Rasse) zu 
besichtigen, über die er sich lobend äußerte. B ei dieser G elegenheit 
überzeugte sich der H e rr In sp e k to r auch von der guten H a ltu n g  
und P flege  des Zuchtstieres der V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaft fü r die P fa r r e  Gottschee. Auch der neugebaute S t a l l  Zwickles 
w urde  in  Augenschein genom m en und es sprach der H e rr  In sp ek to r 
ü ber denselben sowie über die zem entierte große Jau ch eg ru b e  seine 
Z ufriedenheit a u s . D a  H e rr  Zwickle auch einen guten Schw einestall 
besitzt, w urde er d a ra u f aufm erksam  gemacht, daß er auch eine Z ucht­
eberstation e rh a lten  könne.

—  ( Z u  e i n e r  e r r e g t e n  S z e n e  i n  d e r  G e m e i n d e «  
s t u b  e) kam es in  der S itzu n g  der hiesigen G em eindevertretung  
am  2 7 . v. M . D e r  V irilis t H e rr  O berpostm eister A nton  H a u f f  
erhob sich und rem pelte in  sichtlich gereiztem  T one den Vorsitzenden, 
H e rrn  B ürgerm eister A lo is  L o y ,  in  nnqualifiz ie rbarer W eise an  
w egen angeblicher M ißw irtschaft m it städtischen G e ld e rn , speziell 
m it der staatlichen S u b v e n tio n s ra te  fü r den G y m n asia lb au  per 
1 5 .0 0 0  K , v o n  der die städtische V erm ög en sv erw altu n g  b is dato  
angeblich nichts gew ußt habe (!) und  die in  „u nv eran tw ortlich er"  
W eise zur H erstellung der S ch o tte r- und Sandquetsche verw endet 
w orden  sei. D e r  Vorsitzende, H e rr  kaiserl. R a t  A lo is  L  o y , verw ies 
dem gegenüber auf den Beschluß des Gemeindeausschusses vom  4 . J u n i  
d. I . ,  nach welchem die städtische V erm ög en sv erw altu n g  m it dem 
Ankaufe sow ohl der fü r die S cho tte r- und Sandquetsche erfo rder­
lichen Grundstücke, a ls  auch insbesondere m it der A ufbringung  des 
K ostenbetrages der maschinellen A nlage be trau t w orden  sei, und  be­
merkte, daß die S u b v e n tio n  fü r den G ym n asia lb au  der S t a d t ­
gem einde und nicht der städtischen V erm ög en sv erw altu n g  angewiesen 
w orden  sei. I n  der T a t  habe die V erm ög en sv erw altu n g  die K auf­
v erträg e  fü r die S andquetsche m it den betreffenden G rundbesitzern 
abgeschlossen. E s  sei ü b rigen s ganz selbstverständlich, daß  die S t a a t s ­
subvention ihrem  Zwecke zugeführt w erde, nämlich der M itdeckung 
der Kosten des U m - und Z u b a u e s  des G ym nasium s. I m  A ugen­
blicke habe es sich n u r um  die V erm eidung der A ufnahm e eines 
derzeit unno tw endigen  D a rle h e n s  gehandelt. D ie  Schotterquetsche 
ren tie re  sich ü b rig en s so g u t w ie kein anderes städtisches U nternehm en, 
indem  in ihrem  kaum zw eim onatlichen B etriebe ein E in g a n g  von 
m ehr a ls  4 0 0 0  K ronen zu verzeichnen sei. E s  sei also m it vo ller 
B estim m theit anzunehm en, daß  d a s  U nternehm en b lühen  w erde. Um

der unerquicklichen S zen e  ein E nde zu Bereiten, b ean trag te  schließlich 
G em eindeausschuß H e rr  Jo s e f  V e r d e r b e r  S ch lu ß  der S itzu n g , 
w o rau f sich alle M itg lied e r der G em eindevertretung  erhoben und  in 
g roßer E n trü stu ng  über die A nflegelung des lan g jäh rig en  und  um 
die S t a d t  Gottschee sehr verdienten B ürgerm eisters Den S a a l  ver­
ließen. —  S p ä te r  äußerte sich H e rr  O berpostm eister H au ff, wie 
u n s  a u s  gu ter Q ue lle  m itgete ilt w ird :  D ie  Z eiten  haben  nun  ein 
E nde, w o a lle s dem H errn  Loy m it „ J a "  beigeftim m t h a t ;  Loy 
m uß von der O berfläche verschwinden (!);  solange Loy nicht geht, 
g ib t 's  keine R uhe. D a n n  erst w ird  eine bessere Ä ra  eintreten. D a ra n  
schlossen sich D ro h u n g en  m it Anzeigen. •—  E s  ist doch unglaublich , 
w a s  Gehässigkeit und N eid  zu leisten verm ögen! D ie  öffentliche 
M e in u n g  steht selbstverständlich ganz und  g a r n ich t au f der S e ite  
H au ffs . M a n  ist über sein V orgehen  em pört und kennt auch n u r 
zu gu t seine f a m o s e n  H i n t e r m ä n n e r .  V ord erh and  scheint 
üb rigen s noch keine G efah r vo rhanden  zu fein, daß der p ro testan ­
tische P a s to r  im G em eindehause den Taktstock schwingen w ird  zum 
G aud iu m  von ein p a a r  K rakeelern, denen d a s  W o h l von  Gottschee 
im G ru n d e  ganz schnuppe ist.

—  ( D i e  W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  D ie  A rbeiten , betreffend 
die Aufstellung des D eta ilp ro jek tes fü r die W eißkrainer B a h n , gehen 
ihrem  Abschluffe entgegen. D ie  E in le itu ng  fü r die D urchführung  
der B egehung  und der E n te ig n u ng sv erhan d lu n g en  dürste noch im 
S p ä th e rb ste  (N ovem ber) dieses J a h r e s  getroffen w erden können. D en  
detaillierten  P ro jek ten  liegt bekanntlich der über P re lo g a -S m u k  
nach Tfchernem bl und M ö ttl in g  führende Linienzug einer bei der 
T rasfenrevision zu begehenden V a ria n te  zugrunde, welche d a s  Eisen- 
bahnm inifterium  aus G ru n d  des Ergebnisses der A m tsh an d lu n g  un te r 
Rücksichtnahme au f die von  der M eh rh e it der In te ressen ten  v o r­
gebrachten W ünsche fü r den A u sb au  dieser B a h n lin ie  bestimmt hat. 
Bezüglich der B aukosten , die gesetzlich bereits sichergestellt sind, dürfte 
m it dem veranschlagten A nlagekap ita l von  1 8 '4  M illio n en  K ronen 
(nicht 8 0 '4  M illio n en , wie andere B lä tte r  m eldeten) d as  A uslan g en  
gefunden w erden. —  D ies  die halbam tliche M itte ilu n g . V o n  gut 
unterrichteter S e ite  erfahren w ir, daß  der B a u  der W eißkrainer 
B a h n  zw ar nicht schon im J a h r e  1 9 1 1 , aber ziemlich sicher im 
J a h r e  1 9 1 2  in A ngriff genom m en w erden dürfte.

— • ( K o n k u r r e n z v e r h a n d l u n g . )  D urch Eisstücke und 
Schneeklum pen, die vom  D ache des H auptschiffes und von den 
T ü rm en  aus die D achungen der beiden Seitenschiffe der hiesigen 
S tad tp farrk irche  zur W in tersze it herunterstürzten, w a r  die Schiefer­
eindeckung der letzteren Dachflächen mehrfach beschädigt w orden  und 
es w a r  G efah r vorhanden , daß  Bei N ichtbeachtung dieser kleinen 
Gebrechen auch die Beiden S eitendach  st ü  h le  in M itleidenschaft ge­
zogen w orden w ären  und durch d a s  eindringende M eteorw asser auch 
d a s  M au erw erk  der W ölbungen  der Seitenschiffe S chad en  gelitten  
hätte . In fo lgedessen  fand am  2 1 . S ep tem b er an  O r t  und S te lle  
die K onkurrenzverhandlung über die notw endigen K onferv ierungs- 
arbeiten  sta tt, bei welcher beschlossen w urde, bei den D achungen der 
Seitenschiffe und der Sakristei d as  b ish er in  V erw endung  stehende 
D eckungsm ateria l (englischer N aturschiefer) durch verzinktes Eisenblech 
zu ersetzen. D a  aber die in grellem , grauw eißein  S ch im m er g lä n ­
zenden D achflächen der beiden Seitenschiffe von dem vornehm en, 
ruh igen  F a rb e n to n  des D aches des H auptschiffes (englischer N a tu r ­
schiefer) in  sehr störender W eise abstechen w ürden, w urde, um  die 
harmonische A usgeglichenheit der äußeren  Erscheinung des schönen, 
nach den P la n e n  des verew igten D om baum eisters F re ih e rrn  von  
S chm id t ausgefüh rten  B a u e s  nach M öglichkeit zu erha lten , beschlossen, 
d a s  Zinkblech m it einer der N a tu rfa rb e  des englischen S chiefers 
gleichen dunkelgrauen F a rb e  streichen zu lassen. D ie  gesam ten H e r­
stellungen sind aus e tw as über 3 0 0 0  K ronen veranschlagt.

—  ( „ O s t m a r k " . )  Am 2 8 . S ep tem b er fand hier eine A u s ­
schußsitzung des deutschen Schutzvereines „O stm ark" sta tt, bei der über 
die b isherige  T ätigkeit der O rts g ru p p e  B ericht erstattet w urde. O b ­
w oh l die M it te l  des jungen  V ereines noch bescheiden sind, h a t der­
selbe doch auch bereits fü r Gottschee (Viehzuchtzwecke) eine erhebliche 
S u b v e n tio n  gegeben.
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—  ( V i e h v e r s i c h e r u n g . )  Nach einem bereits ausgearbeiteten  
Gesetzentwürfe, der demnächst im L andtage zur B eh and lu ng  kommen 
w ird , gedenkt d as  L and K ra in  eine Viehversicherung in s Leben zu 
r u f e n , deren G ru n d lag e  örtliche O rg an isa tio n en  (örtliche V ieh­
versicherungsvereine oder -Genossenschaften) bilden sollen. Diese 
örtlichen V ersicherungsanstalten  lehnen sich an  eine Z en tra le  in 
Laibach a n  und haben an  derselben einen Rückhalt (Rückversicherung), 
so daß es ihnen auch bei größerem  Viehschaden möglich sein w ird , 
den Versicherten entsprechende B eihilfe zu bringen, ohne daß N ach­
trag szah lu n g en  notw endig sind. D ie  M itte l sollen aufgebracht w erden 
durch die M itg liedsb eiträg e , durch den G rü n d u n g sb e itrag  des L andes 
und durch B eiträg e  von öffentlichen Fonden. A ls  M itg lied sb eitrag  
(P rä m ie ) ist in  Aussicht genom m en ein halbes P ro z e n t (5 0  H eller) 
fü r 1 0 0  K ronen des B iehw ertes. Diese P rä m ie  soll auch in  R a te n  
gezahlt w erden können. D a s  L and K rain  w ird  für den G rü n d u n g s- 
sond 5 0 .0 0 0  K ronen a ls  unverzinsliches und unkündbares D arleh en  
der Landesversicherungsanstalt gew ähren. D e r Viehschaden soll ge­
deckt w erden in erster Linie durch die P rä m ie n  (B eiträge) der O r t s ­
versicherungsvereine ( 1 % ) ;  w enn sie nicht ausreichen, durch den Reserve« 
sond derselben, und w enn auch dieser nicht ausreich t, durch den 
G rü ndungssond . W ir w erden über diese A ngelegenheit demnächst 
nach den Berichten über die V erhand lungen  im L and tage  noch 
N äh e re s  bringen. G egenw ärtig  w äre  es ohnehin noch v e r f r ü h t ,  
a n  die G rü n du n g  von O rtsversicherungsvereinen  zu schreiten. —  
W ir hören , daß von anderer S e ite  (H err P re g l)  gegenw ärtig  fü r 
einen p riv a ten  V iehversicherungsverein, der keinen Rückhalt an  einer 
L andeso rgan isa tion  h a t, S tim m u n g  gemacht w ird . W ir  ha lten  d as  
fü r ein ganz aussichtsloses B eg innen .

—  ( M a r i a n i s c h e  S t u d e n t e n k o n g r e g a t i o n . )  Unser 
B la t t  ist zw ar keine „K irchenzeitung", doch g lauben  w ir der christ­
lichen S ach e  einen guten D ienst leisten zu können, w enn w ir auch 
die K ongregation  betreffende Tatsachen erw ähnen. E s  dürfte noch 
in  E rin n e ru n g  sein, wie im F rü h ja h r  ein H e rr  m it Lügen gegen 
die K ongregation  hausieren g ing , doch dann  dies Geschäft bald 
ausgab. H euer nun  tauchen K äm pfer gegen die m ehr gefürchtete 
a l s  gehaßte K ongregation  in  der S ta d t  auf. E s  sind gebildete 
H erren , sonst recht anständige Leute, denen aber V erstand und 
A nstand einfach durchgehen, w enn  sie von der K ongregation  h ö re n ; 
in  diesem D eliriu m  greifen sie zu allen M itte ln , deren sie habhaft 
w erden können. D a s  im  allgem einen. I m  besonderen hätten  w ir 
zu erw ähnen , daß m an  m anchm al die B eh aup tu ng  hört, keiner von 
der K ongregation  kommt in  der S chu le  durch. D ie  d a s  behaupten, 
sind sich offenbar g ar nicht bew ußt, daß sie einzelnen H erren  P r o ­
fessoren hiem it Parteilichkeit und Ungerechtigkeit, also Bruch des 
D iensteides, im putieren, gegen welchen A nw u rf sich dieselben gewiß 
nachdrücklichst verw ahren  w ürden. W ir sind überzeugt, daß auch 
jene H erren  Professoren, die der K ongregation  persönlich nicht 
sympathisch gegenüberstehen, eine solche Z u m u tu n g , die geeignet ist, 
ih re S t a n d e s e h r e  s c h w e r  z u  s c h ä d i g e n ,  entrüstet zurückweisen 
w erden.

—  ( K r a n k e n h a u s . )  D a s  hiesige K rankenhaus w urde vor 
e tw a 9  J a h r e n  von der k. k. L andesreg ierung  bekanntlich a ls  S tif tu n g  
erklärt und  im J a h r e  1 9 0 2  der S an itä tsd is tr ik tsv e rtre tu n g  zur V er­
w a ltu n g  übergeben. Letztere h a t im  J a h r e  1,903 d a s  S p i t a l  um ­
bauen  und adaptieren  lassen, um  so d as  O ffentlichkeitsrecht fü r 
dasselbe erwirken zu können. D e r L and tag  h a t sich auch bereits 
fü r die Zuerkennung des Öffentlichkeitsrechtes ausgesprochen; da 
jedoch d a s  In s tru m e n ta r iu m  noch zu ergänzen, ein O p e ra tio n s ­
zimm er einzurichten ist und m ehrere andere V oraussetzungen noch 
erfüllt w erden  müssen, h a t die R eg ierung  b isher m it der V erleihung 
des Öffentlichkeitsrechtes noch im m er gezögert. D ie  W a rtu n g  und 
P flege  der Kranken ha tten  b isher B arm herzige Schw estern , bezw. 
K rankenjungfrauen  a u s  dem hiesigen W aisenhause besorgt, und zw ar 
je nach B ed ürfn is  eine oder zwei. D ieser M o d u s , der a n  und für 
sich den C harakter eines vorübergehenden P ro v iso riu m s tru g , erw ies 
sich von J a h r  zu J a h r  im m er u n h a ltb a re r, zum al auch die V er­
b indung der W aisen- und E rz iehungsansta lt (durch die P flege­

schwestern) m it dem Krankenhause schon in hygienischer B eziehung 
e tw as M ißliches an  sich hatte . Um die S ach e  au f eine bessere 
G ru n d lag e  zu stellen, ha t nun  die S an itä tsd is tr ik tsv e rtre tu n g  von 
Gottschee in ihrer S itzung  am  2 6 . v . M . einem zwischen der V isi­
ta to r in  der K ongregation  der B arm herzigen  Schw estern  in G raz  
und der S an itä tsd is tr ik tsv e rtre tu n g  abzuschließenden V ertrag e  seine 
Z ustim m ung gegeben, w ornach künftighin ständig drei Kranken­
schwestern m it der W a rtu n g  und P flege der Kranken im hiesigen 
S p i ta le  b e trau t w erden sollen, die im Krankenhause selbst w ohnen 
werden. D ie  sich infolgedessen ergebenden M e h ra u s la g en  w erden 
sich einerseits durch E rsp aru n gen  hereinbringen lassen, anderseits 
durch eine entsprechende m it Rücksicht auf die eingetretene T euerung  
der L ebensm ittel und aller B ed arfsa rtike l vollkommen gerechtfertigte 
E rhöhung  der B erpflegungsgebühren . Auch im L andessp ita le  in 
Laibach sowie in anderen  K rankenhäusern sind bekanntlich Heuer die 
V erpflegstaxen  durchschnittlich um  4 0 %  erhöht w orden. F ü r  die 
V erw a ltu n g  des K rankenhauses w ird  von der S a n itä tsd is tr ik tsv e r­
tre tung  ein eigener V erw altungsausschuß  eingesetzt.

—  ( D e u t s c h e s  S t u d e n t e n h e i m . )  W ie w ir vernehm en, 
h a t sich Heuer in den F erien  bereits eine nicht unerhebliche Z a h l 
von au sw ärtig en  S tu d ie ren den  zum eventuellen E in tr i tt  in d as  
hiesige G ym nasium  gemeldet, die jedoch, w eil d a s  hiesige S tu d e n te n ­
heim noch nicht eröffnet ist, schwer unterzubringen  gewesen w ären . 
N u n  w ird  von  m ehreren S e ite n  d a rau f gedrungen, daß d as  S t u ­
dentenheim  womöglich m it nächstem S ch u ljah re  eröffnet w erden 
m öge, w a s  auch in  Aussicht genom m en w orden ist.

—  ( G e g e n  d i e  E i n f u h r  d e s  a r g e n t i n i s c h e n  F l e i ­
sc h e s ) haben die landw irtschaftlichen K orporationen  in Österreich 
selbstverständlich V erw ahru ng  eingelegt und es ist zw eifelhaft, ob die 
Z ustim m ung U n g arn s zu erhalten  sein w ird . B o r kurzem h a t in 
T riest u n te r großer B ete iligung  von In teressenten  eine Kostprobe 
von argentinischem Fleische stattgefunden. Ü ber deren E rg eb n is  gehen 
die M einu n g en  ause inan d er.

—  ( D i e  S t .  J o s e f b ü c h e r b r u d e r s c h a f t )  g ibt Heuer sam t 
K alender sieben Bücher h e rau s, näm lich eine Übersetzung und E r ­
k lärung  der heiligen S ch rift nebst anderen  vier interessanten Büchern, 
ein Andachtsbuch (M eßandachten) und „B u n te  Geschichten". G egen 
N achzah lung  von 6 0  H ellern  auch noch m ehrere interessante E rz ä h ­
lungen  ; ferner den „Praktischen L an d m an n " oder „G u te  R atschläge 
fü r H a u s  und H of, F e ld  und S ta l l ,  W ald  und Wiese usw ." W ir 
em pfehlen den B e itr itt  nachdrücklichst allen F am ilien . M itg lie d s ­
be itrag  fü r 5  Bücher 2  K, fü r 6  Bücher 3 K , fü r 7  B ücher K  3 '6 0 .

—  ( W i n t e r f r u c h t )  ist dünner zu säen a ls  S om m erfruch t. 
Z u  dichtes S ä e n  macht leicht Lagerfrucht. K orn  säe m an  bei 
trockener W itte rung , W eizen kann m ehr bei feuchtem W etter u n te r­
gebracht w erden. Bezüglich der Z e it der A ussaa t merke m an  sich 
die a lten  B au e rn re g e ln : „W enn  die s p ä t e  S a a t  g erä t, soll es der 
V a te r dem S o h n  nicht sagen!" und „F rü h h a fe r —  S ch w erh a fe rI"  
M a n  säe also im H erbst im m er möglichst zeitig, daß sich die S a a t  
noch bestocken kann, im  F rü h ja h r  ebenso zeitlich, sobald d as  F eld  
abgetrocknet ist. A uf schweren und feuchten B ö d en  säe m an  nicht 
zu tief, dam it Luft, Feuchtigkeit und W ärm e in den B o d en  leichter 
eindringen können. D e r  S a m e  muH im m er so untergebracht w erden , 
daß  er Luft, Feuchtigkeit und W ärm e bekommt. Z u m  A nbau  nehme 
m an  n u r  die schwersten, schönsten und reifsten K örner, w eil n u r  die 
vollkommen ausgebildeten  K örner ein sicheres Keimen erw arten  
lassen. D a s  zur S a a t  bestimmte G etreide soll nicht m it der Dresch­
maschine, sondern m it dem Dreschflegel gedroschen w erden und u n ­
krautfrei (m it einer gu ten  Putzm ühle geputzt) sein.

—  ( S a n i t ä t s d i s t r i k t s v e r t r e t u n g . )  D a  die E inrichtung 
des K rankenhauses in  Gottschee derart ist, daß die gefahrlose U nter­
b ringung  eventuell au ftretender C h o l e r a f ä l t e  derzeit nicht möglich 
erscheint, erging seitens der k. k. B ezirkshauptm annschaft an  die S a ­
n itä tsd istrik tsvertre tung  der A uftrag , eine R eihe von E inrich tungs- 
gegenständen (W äsche, Blechkübel, Waschbecken, Leibschüsseln, N acht­
kästchen a u s  Eisen m it G la s p la tte , eine verschiebbare B adew anne , 
zwei große Bottiche zur W äschedesinfektion, eine R äd erb ah re  zum



Seite 150. Gottscheer Bote —  Nr. 19. Jahrgang VII.

K ran k en tran sp o rt, Eßgeschirr usw .) anzuschaffen, die es erm öglichen 
sollen, acht Kranke un terzubringen . V e rla n g t w urde ferner die I n ­
standsetzung der Küche in der W eise, daß  sie a ls  Teeküche zu ver­
w enden is t; H errichtung des H erd es, Anschaffung von Lysol, ferner 
eines V o rra te s  von frischgebranntem  Kalk und 1 0 0  S tück S u b l im a l­
pastillen sowie eines Labekästchens m it H offm annstropsen , Z im m t- 
tink tur u . bergt. W ie w ir hören , sind die verlang ten  N euanschaffungen 
und H erstellungen bereits bewerkstelligt w orden.

—  ( B e l o b u n g e n  i n  d e r  k. k. G e n d a r m e r i e . )  A nläßlich 
des 8 0 . G eburtsfestes S e in e r  M a jes tä t des K aisers w urden  u . ct. 
nachbenannte G endarm erieunteroffiziere fü r ihre brave H a ltu n g  und 
ersprießlichen Leistungen im  öffentlichen S icherheitsd ienste a ls  P o s ten ­
kom m andanten  seitens des k. k. L andesgendarm eriekom m andos fü r 
K ra in  m it B elobungszeugnissen  b e te ilt: Jo s e f  R a n k e l  in S a g o r ,  
J o h a n n  E r k e r  in O berla ib ach , J o h a n n  H u t t e r  in S a ira c h  und 
Lorenz G r  e g o r i  in O berm ösel.

—  ( M a ß r e g e l n  g e g e n  d i e  E i n s c h l e p p u n g  d e r C h o -  
l e r a . )  A us A nlaß  der V erb re itun g , welche die C h o le ra  in  dem 
benachbarten U ng arn , in R u ß la n d  und U n te rita lien  gefunden 
h a t, h a t d a s  hiesige G em eindeam t die f ü n f t ä g i g e  Ü berw achung 
des G esundheitszustandes der a u s  den verseuchten K om itaten  U n g a rn s , 
speziell a u s  M o h ac s , dem eigentlichen Seuchenherde U n g a rn s , dann  
R u ß la n d  und lln te rita lie n  an lan g end en  R eifenden verfüg t und  zu 
dem E nde, unbeschadet der bestehenden allgem einen M eldevorschristen, 
eine b e s o n d e r e  M e l d e v e r p f l i c h t u n g  fü r alle a u s  den genannten  
G egenden p re isen d en  P erso n en  ungeordnet. E s  w urden  som it 
die Besitzer von  H erbergen , H o te ls , G asthöfen und die P r iv a t ­
quartie rgeber, D ienstgeber usw . aufgefordert, solche P erso n en  s o f o r t ,  
längstens aber b i n n e n  2 4  S t u n d e n  o rd n un g sg em äß  u n te r A n­
gabe des N a m e n s , A lte rs , der B eschäftigung und des letzten A uf­
en th a ltes  des Zugereisten beim  S tad tg em eind eam te  in  Gottfchee 
anzum elden, dam it die Untersuchung des G esundheitszustandes des 
Zugereisten durch den hiesigen D istrik tsarz t und und die w eitere zweck­
m äßige Ü berw achung v e ra n laß t w ird . M i t  Rücksicht aus den U m stand, 
daß alljährlich  eine A nzah l von  G ottscheern über den W in te r in 
U n g a rn  den H ausierhandel betre ib t, w ird , fa lls  dortfelbst auch im 
nächsten J a h r e  die C ho lera  a u s tr itt, auf die a u s  U ng arn  zurück­
gekehrten H ausierer seitens der G em eindeäm ter int nächsten F rü h ­
ja h re  ein besonderes A ugenmerk zu richten sein, ebenso ans die 
I t a l i e n e r  (K ohlenbrenner, Z iegelschläger usw .). Um den G em einden 
die Anschaffung der notw endigen D esinfek tionsm itte l (Lysol usw.) 
zu erleichtern, w ird , wie m an  u n s  m itte ilt, die S a n itä ts d is tr ik ts ­
vertre tung  solche D esin fek tionsm itte l im großen ankaufen und zum 
Selbstkostenpreise an  die G em einden abgeben.

Witterdorf. ( T o d e s f a l l . )  N ach n u r  kurzem K rankenlager 
ist am  19 . S e p tem b er der Besitzer J o h a n n  K u m p  in K erndorf 10  
im A lte r von  6 0  J a h r e n  gestorben. A n ihm  v e rlie rt die christlich­
soziale P a r te i  einen rü h rig en , unerschrockenen V erfechter ih rer G ru n d ­
sätze. D em  G ottscheer B au e rn b u n d e  gehörte der V erstorbene feit 
dessen G rü n d u n g  a ls  O bm annste llvertre ter an  und a ls  solcher nahm  
er an  allen V eran sta ltu n gen  des B u n d e s  regen A nteil. M i t  gleichem 
In te re sse  beteiligte er sich an  der G rü n d u n g  der hiesigen Raiffeisen- 
kasse und Viehzuchtgenossenschaft. E r  w a r  M itg lied  des Aufsichts­
ra te s  der Kasse. Bem erkt sei, daß  K um p auch den Deutschösterr. 
U nterstützungsverein  in C leveland  gründete und eine Z e itla n g  dessen 
P rä s e s  w a r . Auch in der K rankheit blieb er seinen christlichen 
G rundsätzen treu . „ N u n , da  ich versehen b in  und G o tt  dem H errn  
R echnung gelegt habe, b in  ich zufrieden," äußerte er sich nach dem 
E m pfange der heil. S ak ram en te . E r  ruhe  in F r ie d e n !

—  ( W i e  a u s g e w a n d e r t  w i r d . )  S e i t  N e u ja h r  sind a u s  
der hiesigen P fa r r e  5 0  P erso n en  nach Amerika g ew an d e rt; ähnlich 
geht es in ganz Gottschee. B ew e is  hiesür ist die Tatsache, daß  bei 
der B ezirkshauptm annschaft an  einem T a g e , näm lich am  2 0 . S e p ­
tem ber, 6 0  Amerikapässe ausgestellt w urden .

—  ( M o n a t s a n s w e i s . )  I n t  S ep tem b er w urden  in unserer 
Kasse K  3 7 1 8 '7 2  vereinnahm t, K 4 2 3 3 '6 6  v e ra u sg a b t. D ie  einge­
zah lten  S p a re in la g e n  Betrugen K  2 0 9 0 , die behobenen K  3 3 6 9 * 6 2 ;

die gegebenen D arleh en  K  8 6 0 , die rückgezahlten K  9 0 0 . M itg lied e r 
sind 8 6 . An S te lle  des verstorbenen J o h a n n  K um p w urde der 
Besitzer F ra n z  B a r t e l m e  in O berloschin  17  in  den A ufsichtsrat 
gew ählt.

chöttemtz. ( B a u  d e r  W a s s e r l e i t u n g . )  M itte  des M o ­
n a te s  S e p te m b e r tra f  eine größere A nzah l A rbeiter a u s  S te ie rm ark  
m it dem B au aufseh er und L eiter, H e rrn  S eicher, h ier ein. I n  der 
N ä h e  der früheren  Q uelle  w urde nach E n tfe rnu n g  einer S te inm asse 
eine zweite entdeckt, die hinreichend w äre , eine G em einde m it 4 0 0 0  
E in w o h n ern  m it W asser zu versorgen. D a  d a s  T e r ra in  fü r den 
B a u  e tw as schwieriger ist, a ls  a n fa n g s  angenom m en w urde, müssen 
täglich 3 0  b is 4 0  Dynam itschüsse d a s  h arte  G estein sprengen. B e i 
der ursprünglichen Ausm essung der W asserleitung durch den I n g e ­
n ieu r Lachnik w urden  einige 1 0 0  M e te r zu viel bestimmt und die 
nö tigen  B e trä g e  bereits in  den Kostenvoranschlag eingestellt; hiesür 
w erden w eitere drei H y d ran ten  in der O rtschaft ausgestellt w erden 
können. N u r  günstiges W etter w äre  durch einige W ochen no tw endig .

•—  ( T r a u u n g e n . )  M itte  S ep tem b er w urde in B rook lyn  
Leopold W idmet: a u s  Göttenitz m it M a r ia  P e r)  che a u s  A ltla g , am  
2 6 . S e p te m b e r F rä u le in  M e la n ie  B uzzi, Tochter des gewesenen 
D irek to rs  und P ä ch te rs  der D am pfsäge in K a lten b ru n n , m it dem 
G ra fen  E rnst von  G eld ern  in der S tad tp farrk irche  zu S t .  P e te r  in 
G ra z , M itte  S ep tem b er F rä u le in  C hristine Jaklitsch  m it dem K auf­
m anne und G astw irte  A lo is B u č a r  in L a d ra m  (S te ie rm ark ) g e trau t.

Kschermoschnih. ( D a s  e h e m a l s  W i t t i n e s c h e  G a s t h a u s ) ,  
d a s  seinerzeit sehr gut gegangen ist, h a t n u n  schon ein p a a rm a l den 
P äch te r gewechselt, da der jew eilige P äch te r schwer sein A uskom m en 
findet, indem  der Ausschank von W ein  re. sehr zurückgegangen ist. 
Besitzer des G asthofes ist der ehem alige K affeeagent Kleinen.

Schwarzenbach. ( S p e n d e . )  H e rr J o h a n n  E i s e n z o p f  in  
M enom inct M ich, in  Amerika h a t zur R enov ierung  und Verschö­
nerung  der M ariah ilserkapelle  in  Schw arzenbach 1 0 0  K  gespendet, 
w ofü r hiem it der beste D ank  a lle r In sassen  von Schw arzenbach und 
ein herzliches V e rg e lt 's  G o tt  ausgesprochen w ird .

Wooswald. ( H e b u n g  d e r  V i e h z u c h t . )  D e r  hiesige B e ­
sitzer Z w i c k l e ,  ein gebürtiger V o ra rlb e rg e r, der m it der Viehzucht 
g u t v e rtra u t ist und in seiner H e im at v o r J a h r e n  bereits S t ie r -  
Halter einer G em einde gewesen w a r, h a t kürzlich au f dem großen 
V iehm arkte in  Schw arzenberg  im B regenzer W ald e  (V o ra rlb e rg ) 
neun  S tück Zuchtkühe (d a ru n te r sieben trächtige) angekauft, w ovon  
er zwei H e rrn  F ra n z  Zofe in  R iegel überließ . A uf demselben V ieh­
m arkte w urden  auch fü r die allerhöchsten F am ilien g ü te r m ehrere 
Rassekühe angekauft, ebenso fü r L an d w irte  in B öhm en  4 0  Stück. 
—  D ie  Kühe (A lg äuer R affe) sind zw ar hoch im  P re ise , aber in ­
folge ih rer g roßen  M ilchergiebigfeit w ird  dies in w enigen M o n a te n  
w ettgem acht und es w ird  die V erzinsung des aufgew endeten K ap i­
ta le s  eine sehr günstige fein. H e rr Zwickle ist gegenw ärtig  in  der 
angenehm en L age, alltäglich in die S t a d t  5 4  L ite r M ilch b e s t e r  
Q u a l i t ä t  liefern zu können. E s  ist gewiß zu begrüßen, daß  durch 
die Beschaffung m ehrerer reinrassiger Zuchtkühe die so wünschens­
w erte  Besserung der V iehzuchtverhältnisse unserer G egend entschieden 
beschleunigt w ird .

Wöfef. ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  der O rts g ru p p e n  des 
Deutschen S chu lv ere ines und  der S ü d m a rk  w urde am  18 . S e p t . 
u n te r geringer B eteiligung  a b g eh a lten ; es erschienen n u r  gegen 1 5  
M a n n . I n  den V orstand der O rtsg ru p p e  des Deutschen S c h u l­
vereines w urden  gew äh lt die H e rre n : J o h a n n  Lackner, Postm eister, 
a ls  O b m a n n ; J o h a n n  Schem itsch, G astw irt in R e in ta l, a ls  O b - 
m annste llvertre ter; M a tth . K rau lan d , O berleh re r, a ls  S c h r if tfü h re r ;  
H a n s  W eber, Lehrer, a ls  S chriftführerste llvertre ter; H a n s  Jo n k e , 
G em eindevorsteher, a ls  K assier; Jo se f  V erderber, P r iv a t ie r , a ls  
K assierstellvertreter; J o h a n n  Tram posch und J o h a n n  W eiß  a u s  
R e in ta l  a ls  B e irä te . Zugleich w urde auch der V orstand  der O r t s ­
g ruppe der S ü d m a rk  gew ählt.

—  (B e s itz w e c h s e l.)  R u d o lf W eiß, Besitzer in O berm ösel 
3 8 , kaufte am  18 . S ep tem b er fü r einen feiner B rü d e r  in  Amerika 
H a n s  und G ru n d  von M a t th ia s  und M a g d a le n a  Lackner 14  vulgo
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Rundeisch um  8 6 0 0  K . Letztere wollen in ihren a lten  T ag en  (er 
ist 6 7  und  sie 6 5  J a h r e  a lt)  nach U ng arn  au sw an d ern  und do rt 
angeblich ein kleines Geschäft anfangen.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  E s  starben : am  19 . S ep tem b er M a g d a ­
lena  K raker a u s  R e in ta l 15, 5 4  J a h r e  a l t ;  am  2 0 . M a r ia  S chaffer 
a u s  D ürnbach  18 , 6 6  J a h r e  a l t ;  am  2 4 . G ertru d  Lackner a u s  
R e in ta l 1 3 , 6 0  J a h r e  a l t ;  am  2 7 . M ichael V erderber a u s  D ü rn ­
bach 1 3 , 6 9  J a h r e  a lt.

Aurnbach. ( U n g l ü c k s f a l l . )  D e r A uszüg ler M ichael V er­
derber 1 3 , vu lgo  M atsch, ein b raver und fleißiger M a n n , w ollte, 
w ie alljährlich, so auch Heuer d a s  O bst von den B äu m en  abschüt­
teln . A m  2 0 . S ep tem b er stieg er auf einen sehr hohen B irn b a u m , 
rutschte beim  S chü tte ln  a u s  und fiel herunter. E r  zog sich einen

Bruch des linken Schlüsselbeines und schwere innere V erletzungen 
zu, an  denen er eine Woche d a rau f gestorben ist.

Laibach. ( T o d e s f a l l . )  Am 18. v. M . starb hier nach 
kurzem schweren Leiden, nach E m pfang  der heil. S terbesakram ente, 
H e rr  R u d o lf V o g t ,  P r iv a tie r , im 6 7 . Lebensjahre. D e r  V erstor­
bene w a r vor J a h r e n  K aufm ann  in  Gottschee.

Wien. ( T o d e s f a l l . )  N achträglich w ird  m itgete ilt, daß am  
2 6 . J u n i  d. I .  H e rr  J o h a n n  S i e d a r ,  P r iv a t ie r , gewesener S p ie l ­
w arenfabrikant, nach längerem  Leiden im  6 0 . L ebensjahre gestorben 
ist. D ie  B ete iligung  am  Leichenbegängnisse w a r  eine große, die 
Kranzspenden w aren  zahlreich. D e r  V erstorbene, der in  Gottschee 
viele V erw andte , F reu nd e  und B ekannte ha tte , w a r auch M itg lied  
des V ereines der Deutschen a u s  Gottschee. E r  ruhe in F rieden  I

B ei einm aliger E inschaltung kästet die m ergesxaltene 
Ul-indruckzeile oder deren R a u m  so Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
Z ah r w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze I a b r  
ein- zw anzigxrozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebübr ist bei einm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Goltscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. Gomcbee | ßomebeer Raiffeisenkassen.
in Wien.

Sitz: L, Nauhensteingasse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Jeden Donnerstag im Dereinstokake „Zum 
roten Jgek", I., Akbrechtspkatz Wr. 2.

Ein grosses, schönes
Zimmer

g e g e n ü b e r  d e m  „Krahwirt“ w ird  a n  e in  k in d e r lo s e s  E h e p a a r  
o d e r  a n  e in e n  H e r rn  o d e r  e in e  a l le in s te h e n d e  F ra u  v e rg e b e n .

— — Mietspreis 16 K monatlich. -------

Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%.
„ „ Hypothekardarlehen 5 % .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 Vs/"/«.

Für die
Herbst- und Wintersaison

angekommen über 35.000 Stück frische Ware: 

über 5000 Stück Herrenanzüge

3 n  G ottschee in  der Werggaste ist d a s  3—2

* Raus Hr. ns *
zu verkau fen . D a s  H a u s  h a t  fü n f  Z im m e r , eine K üche u n d  

einen  K e lle r u n d  steht in  e inem  hübschen G a r te n .
 ___-  M h eres iß  Sei der Eigentümerin zu erfahren. ----------

2000
2000
1000
5000

1500

500
1800

von K 8 aufwärts 
6»Knabenanzüge . .

Kinderanzüge . . 
einzel. Herrenhosen 
Kamelhaar - Pele - 
„ rinen . . . .  „ „ 6 „
Ü b e r z ie h e r  und  

Winterröcke 
Mode-Gilets . . .  „ ,, 3 „
Damen- und Mädchenanzüge, wie Pa­
letots, Mantillen, Kostüme, Pelerinen, 
Jacken, Blusen etc.

Anerkannt mäßige Preise! ----------;-------

Englisches Kleidermagazin f'X R p f f i  a  "f/vizi f* 
Laibach, Rathausplatz N r.5 L # v l  l l t l l U V I U e

U lk  Sorten Südfrüchte
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

tUittine §  ßo., Cricst
Südftüchten-Jmport, -ßrport, Agentur und Kommissionsgeschäft.

Wnrea« und Magazin: via Gioachino Wosstni Wr. 20.

Felephon Wr. 1571. Telegrammadresse „ M tttn e  Triest".

1 2 -1
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0  Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach kl
Telephon Nr. 43. Telegramm-Adresse: 

Nag1V od n ik p latz  5 (gegenüber der Domkirche) m ä
empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Roman-Cement 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen’

(12~ 4) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikeln zu billigsten Preisen.

Zn jedem Kaufe, w o  gu te  M usik  gepflegt w ird , sollte auch eieine

H A U S - O R G E L
Karmonium, am erik. S a u g sy s tem , zu finden  sein.

Kerrkicher Orgelt»,,. prächtige Ausstattung.
  Preise von 78 Mark an. ---------

Illustrierte Kataloge gratis. Gegründet 1846.

A t o i s  W a i e r
Königlicher Koflieferant in  Aukda.

Prospekte auch über den neuen Karmonium-Kpiek-Apparat (P re is 
m it Notenheft v o n 305 Stücken n u r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s t i m m i g  Harm onium  s p i e l e n  kann .

M atthias König

Schiffskarten - Agentur
der Linie Anstro-Arnerikana in Triest

D om izil in  Höermösel Wr. 8 2 ,  am tie rt jeden Wontag und 
Donnerstag im  G asthause des H e rrn  Iran; Werderöer in Gottschee.

 ---------  B i l l ig : -----------
WZ" Jetzt III. Klasse nur 170 Kronen.

I m

M

HleichHaltiges Lager deröesten 
und billigsten

K a h rrä d er  und  
Nähmaschinen

für Kamille nnd Heweröe

Musikautomaten

Schreibmaschinen
Eaogiährige fiaratitle.

Johann 3ax $  Sohn » Calbach
tUimrstrasse Hr. 17.

Gasthauspachtung.
Gesucht wird ein gut gehendes

Gasthaus
entweder in der Stadt Gottschee oder auf dem Lande. 

Anfrage bei der Verwaltung des „Boten“.

In Gottschee in der Rosenhofgasse ist das

Haus Nr. 256
unter der Hand zu verkaufen. Nachfrage beim 

Eigentümer.

G e g e n  akut, u n d  chron. Gelenks- u n d  Wuskel-Menrnatismus, 
Gicht, Ischias, Wenralgien usw . w erd en  v o n  den g rö ß te n  ä rz t­

lichen K a p a z itä te n  m it  V o r lie b e  e m p fo h le n  die

Römerthermrn umt Smtfitlcoite
(Küstenland)

m it ih re n  n a tü rlich en  F a n g o -L a g e rn  u n d  konstan t 3 8 — ^ 0  g ra d ig e n  
L h lo rn a tr iu m -T h e rm e n , D iä t- u n d  T r in k k u re n , L le k tro -T h e ra p ie  
u n d  M a ss a g e . —  Sämtliche Kuren unter ärztlicher Leitung. —  
^ 0  e le g a n t eingerichtete Z im m e r  im  E tab lissem en t. A u to m o b il­
o m n ib u sv e rk e h r  zwischen ZTEonfalcone u n d  T h e rm a lb a d .  P ro sp ek te  
u n d  A u sk ü n fte  durch die G u ts v e rw a l tu n g  S r .  D urch l. des F ü rsten  
A lex a n d e r v o n  T h u r n  u . T a x is ,  Duino (K üsten land ).

Hutes und frisches KnttermeU
50 Kilo K 7-50

io-8 Schrvarzörotmeßk
50 Kilo K 14.

Ivan  Aajdiga, WeWandümg in Laiöach.

Haus Nr. 81
in Grafenfeld

ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen. 

Anfrage in Gottschee Nr. 121.

Verantwortlicher Schriftleiter A ndreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlice! in Gottschee.


